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„Man überwindet jahrhundertealte Vorbehalte“
RÜLZHEIM. Der Dozent, Schriftstel-
ler und Theologe Michael Landgraf
liest am Donnerstag in Rülzheim aus
seinem historischen Roman „Der
Protestant“. Im Interview spricht
der Neustadter, der als Drucker-
meister auftreten wird, über die Re-
formation als Medienrevolution,
seine persönlichen Verbindungen
nach Germersheim und bringt Lu-
thers Lehre auf den Punkt.

Herr Landgraf, Ihr Romanheld Jakob
Ziegler erlebt einschneidende Ereig-
nisse der Reformation hautnah mit.
Inwieweit steht sein persönliches
Schicksal für den gesellschaftlichen
Umbruch hin zur Neuzeit?
Der Roman ist so angelegt, dass man
in die Zeit der Reformation zwischen
1500 und 1529 eintauchen kann. Man
erlebt die Schulzeit und das Studium
eines Weinhändlersohns mit, und
wie er als Spion des Kurfürsten refor-
matorische Schriften begutachten
und die neuen religiösen Strömungen
im süddeutschen Raum auskund-
schaften soll. Als Leserin und Leser
spürt man durch die Mutter Jakobs
mit dem damaligen Volksglauben
nach, man begegnet Humanisten, Re-
formatoren und den Mächtigen der
Zeit, hört in Mainz eine Ablasspredigt
und Luther 1518 in Heidelberg, man
sitzt beim Reichstag 1521 in Worms
und wird hineingenommen in die Ge-
schehnisse rund um Franz von Sickin-
gen. Schon früh merkt der Roman-
held, dass es unter den Bauern gärt,
wird 1525 verstrickt in den Bauern-
krieg sowie 1527 in die Verfolgung
der Täufer. 1529 ist er in Speyer beim
Reichstag, wo die Evangelischen den
Namen „Protestanten“ erhielten. Sein
persönliches Schicksal, die Liebe zu
einer jungen Adeligen und die Feind-
schaft zu deren Bruder, zeigen, in wel-
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che Probleme man in der damaligen
Gesellschaft hineingeraten konnte.

Auf seiner Reise kommt Ziegler auch
nach Germersheim. Welche Rolle
spielt die Oberamtsstadt im Roman?
Die (Kur)Pfalz ist Hauptspielort des
Romans. Mit Bretten bildete Ger-
mersheim die Südgrenze der Kur-
pfalz, die im Norden bis Simmern
ging. Durch meine früheren Verbin-
dungen hierher war mir wichtig, dass
Germersheim auftaucht. Jakob Zieg-
ler kommt mit dem Reichsherold Kas-
par Sturm von der Bischofsresidenz
Udenheim über den Rhein und über-
nachtet auf der damaligen Germers-
heimer Burg. Auch der aus Rheinza-
bern stammende Reformator Paul Fa-
gius kommt im Roman vor.

Sie waren von 1991 bis 1999 Lehrer am
Germersheimer Gymnasium. Bei der
Lesung treffen sie sicher viele bekann-
te Gesichter. Welche Erinnerungen ha-
ben Sie an die Zeit?
Sehr gute. Ich war Religionslehrer
und zeitweise Verbindungslehrer am
Goethe-Gymnasium. Darüber hinaus
war ich in der Jugendarbeit aktiv, ha-
be Ferienfreizeiten sowie Reflexions-
tage gestaltet und im Rahmen eines
„Philosophencafés“ oft mit Jugendli-
chen bis in die Nacht hinein über
spannende Themen diskutiert. Daher
habe noch zu einigen ehemaligen
Schülerinnen und Schülern Kontakt.

Sie treten bei der Lesung als Drucker-
meister auf. Welchen Einfluss hatte
der Buchdruck auf die Reformation –
und umgekehrt?
Die Medienrevolution des Buch-
drucks war ein wichtiger Faktor bei
der Verbreitung reformatorischer
Ideen. So habe ich im Roman auch
Flugschriften und Holzschnitte verar-

beitet, die zeigen, was die Menschen
damals bewegte. Die Rolle des Dru-
ckermeisters ermöglicht es mir, zwi-
schen den Lesetexten zu moderieren
und in die damalige Zeit sowie in die
Buchdruckerkunst einzuführen.

Die Holzschnitte üben teils scharfe Kri-
tik an Papst und Kirche. Die Polemik
hat eine deutliche Sprache, besonders
für das Volk, das im 16. Jahrhundert
größtenteils nicht lesen konnte.
Auch dieser Aspekt war wichtig. So

stellten Evangelische den Papst als
Drachen oder als Mischwesen aus ei-
nem Esel und einer Echse dar, wäh-
rend die Gegenseite Luther als Dudel-
sack des Teufels abbildete. Dies zeigt,
dass das, was teilweise im Internet
läuft und man heute „dissen“ nennt,
keine neue Erfindung ist. Die Verun-
glimpfung durch Bilder war seit der
Frühzeit des Buchdrucks möglich. Ei-
nen original Holzschnitt vom „Papst-
esel zu Rom“ von 1523 habe ich bei
der Lesung dabei.

Ihre Publikationen haben eines ge-
mein: Sie wollen komplexe Gedanken
oder historische Ereignisse in einfa-
chen Worten verständlich machen.
Verknappt ausgedrückt: Was war der
Kern von Luthers Lehre?
Gott liebt jeden Menschen ohne Vor-
bedingung. Luther machte deutlich,
dass man nicht aus Angst Ablassbriefe
kaufen, Wallfahrten machen oder ins
Kloster gehen soll. Diese gewonnene
Freiheit sollen wir nutzen, um uns
füreinander einzusetzen.

Sie sind als Reformationsbotschafter
und Autor in diesem Jahr viel unter-
wegs, haben Lesungen von Lübeck bis
Graz. Welche Eindrücke haben sie
über das Reformationsjahr?
Ich erlebe eine große gesellschaftli-
che Offenheit für das Thema, wie man
daran sieht, dass der 31. Oktober ein
Feiertag sein wird. So hat mich die
Stadt Neustadt zum Reformations-
botschafter ernannt. Das Kulturmi-
nisterium Rheinland-Pfalz schickt
mich im Juli für eine Lesung zur
„Weltausstellung Reformation“ nach
Wittenberg. Darüber hinaus ist dies
das erste große Reformationsjubilä-
um, bei dem sich die Protestanten kri-
tisch mit der eigenen Geschichte aus-
einandersetzen und das Fest in öku-

menischer Offenheit feiern. Letzte
Woche erlebte ich in Graz im Rahmen
eines Kirchentages, dass selbst in der
extremen Minderheitssituation der
Evangelischen in Österreich eine ge-
meinsame Feier an Fronleichnam
möglich war. Man besinnt sich auf Ge-
meinsamkeiten und überwindet jahr-
hundertelange Vorbehalte – und das
ist gut so.

| INTERVIEW: NATASCHA RUSKE

TERMIN
Szenische Lesung mit Michael Landgraf am
Donnerstag, 22. Juni, 19.30 Uhr, Gemein-
desaal protestantischen Kirche Rülzheim,
Hoppelgasse 35, Eintritt frei, Spenden sind
erbeten.

LESEZEICHEN
Michael Landgraf: Der Protestant, Wellhö-
fer Verlag 2016, 422 Seiten, ISBN: 978-3-
95428-193-0.

Kein Platz für Zeiskams berühmtesten Sohn
VON EDGAR SCHNELL

Als Sohn der Zeiskamer Eheleute
Franz Marulaz und Maria Barbara
geb. Schuler ist am 6. November
1769 in Zeiskam in der Kronstraße
26 Zeiskams berühmtester Sohn
und zweifellos einer der bedeu-
tendsten militärischen Führer der
Pfalz geboren: Jakob Franz Marulaz
(1769-1842). Er war ein großer Ka-
vallerist des 1. Kaiserreiches in
Frankreich und zählt zu den bedeu-
tendsten Generälen Napoleons. Am
10. Juni war sein 175. Todestag.

Mit „Zeiskamer unter Napoleons Fah-
nen, 2009“, aber vor allem in Frank-
reich sind über den späteren Baron
mehrere Bücher und Publikationen
veröffentlicht worden. Zuletzt im Jah-
re 2013 das Buch „Un grand general de
l’Empire, Marulaz“ von Jean Noubel.
Schriftsteller Noubel besuchte letztes
Jahr mit seiner Frau Zeiskam und
stand hier vor dem Elternhaus Maru-
laz. Eine vom vormaligen Hauseigen-
tümer angebrachte kleine private Ge-
denktafel erinnert an die Geburts-
stätte von Marulaz. „Ist das alles, was

GESCHICHTEN AUS DER GESCHICHTE: Jakob Franz Marulaz war ein bedeutender General unter Kaiser Napoleon
in Zeiskam an seinen berühmtesten
Sohn erinnert?“, war die Frage des
französischen Gastes.

Denn in Frankreich selbst sind Stra-
ßen und Plätze nach Marulaz be-
nannt, sogar in Saralbe, dem Geburts-
ort seiner Mutter eine „Rue du Gene-
ral Marulaz“. In Besancon gibt es eine
„Rue Marulaz“ und einen „Place Ma-
rulaz“, weil der Zeiskamer dort einst
Stadtkommandant war. Schließlich
ist die Verewigung im Triumpfbogen
von Paris zu nennen. Die höchste Eh-
rung in Frankreich, die einer Person
zuteil werden kann.

In seinem Geburtsort Zeiskam da-
gegen fehlt bislang eine vergleichbare
Würdigung durch die politische Ge-
meinde. Im Gegensatz zu Maikam-
mer. Hier hat die Gemeinde ihrem
„berühmtesten“ Sohn Freiherr von
Hartmann, seiner Zeit General unter
Napoleon Bonaparte bereits im Juli
1900 auf dem Marktplatz ein Denk-

mal errichtet. Auch gibt es eine „Hart-
mannstraße“.

Zeiskams Heimatforscher Johannes
Vogel hat in seinem Buch aus dem
Jahre 1910 geschrieben: „Zeiskam
wird allzeit den Namen Marulaz in
Ehren halten und stolz darauf sein,
dass es einen solch ruhmgekrönten
Helden zu seinen Söhnen zählen
darf“. Als besondere Wertschätzung
von Marulaz wurde zuletzt im Zeiska-
mer Heimatbrief 2014 der Gemeinde
vorgeschlagen, den bislang namenlo-
sen Park- und Kirchweihplatz in der
Kronstraße neben dem Geburtshaus
Marulaz mit „General-Marulaz-Platz“
zu benennen. Dazu Ortsbürgermeis-
ter Klaus Weiß (SPD): „Einen Antrag,
den Platz beim Geburtshaus zum ’Ge-
neral-Marulaz-Platz’ zu benennen
finde ich im Moment nicht passend!“
Aufgeschlossen dagegen sein Stell-
vertreter, 1. Ortsbeigeordnete Tho-
mas Mendel (CDU): „Einer Würdi-
gung von General Marulaz zu dessen
175. Todestag stehe ich offen gegen-
über. Da der Dorf-/Kirchweihplatz
unmittelbar neben seinem Geburts-
haus ist, wäre dieser Platz natürlich
besonders geeignet.“

Früher war der Altrhein bis zu 15 Meter tief
VON CAROLINA WITTMANN

GERMERSHEIM. Germersheim hat
viel zu bieten. So zum Beispiel auch,
schon seit 12 Jahren, Nachenfahrten
auf dem Altrhein. „Nachen“ bedeu-
tet flaches Boot oder Kahn. Auch ich
habe eine Nachenfahrt gemacht, um
Euch davon zu berichten. Abfahrt ist
an einer Anlegestelle der Insel Grün.

Es gibt zwei Nachen „Klaus“ und „Die-
ter“. Unser Bootsführer war Herr Karl
Dirolf. Dieser erklärte: „Hier am Alt-
rhein leben viele verschiedene Tiere.
Bei den Vögeln handelt es sich um:
Schwäne, Enten, Nilgänse, Kanada-
gänse, Stockenten, Wasserhühner
und Kormorane. Ein Kormoran frisst
bis zu 800 Gramm Fisch am Tag. Bei
den Fischen haben wir zum Beispiel
Hecht, Flussbarsch, Aal und Wels, al-
les Raubfische und natürlich Karpfen,
Rotfeder und Brachsen sowie Ringel-
nattern, Wasserschildkröten oder
Nutrias bekommt man hier zu Ge-
sicht – wenn man Glück hat.“

Die Strecke, die man mit dem Boot
zurücklegt, ist zirka acht Kilometer
lang und führt durch das Natur-
schutzgebiet. Sie führt vom Kiefer-
weiher in den Altrheinarm, vorbei am
Schäferweiher bis zum Rhein und zu-
rück. Die Fahrt dauert rund zwei
Stunden. „Ich bin gerne Bootsführer,
ich mache das jetzt seit 2 Jahren; es ist

KINDERREPORTER BERICHTEN: Seit zwölf Jahren gibt es die Fahrten mit dem Elektronachen in Germersheim

mein Hobby und es entspannt un-
glaublich“, sagt Herr Dirolf. Und er-
zählt weiter: „Früher wurde hier viel
Kies raus geholt, damals war der Alt-
rhein 10 bis 15 Meter tief. In der Mitte
des Altrheins ist Kies, am Ufer Lehm.
Aus den hier wachsenden Pappeln
wurden früher zum Beispiel Zahnsto-
cher und Kisten hergestellt. Heute
sind sie gut für die Luftreinigung.“
„Viele essbare Pilze findet man hier
auch im Auwald wie zum Beispiel
Morcheln und Saiblinge oder auch
den Schwefelporling, dieser wächst
hier an den Bäumen“, erklärt uns der

Bootsführer.
Und dann, als wir an der nordöst-

lichsten Spitze der Insel Grün ange-
kommen sind, erzählt uns Herr Dirolf
eine unglaubliche Geschichte: „Hier
unten, tief verborgen liegt eine alte
Dampflokomotive mit dem Namen
„Rhein“. Im Jahr 1852 ist sie hier beim
Transport über den Rhein von einem
Schiff gefallen und versunken. Sie
wurde von einer Fabrik in Karlsruhe
gebaut und wäre heute die älteste
noch erhaltene deutsche Dampfloko-
motive. Doch alle Versuche sie zu fin-
den und zu bergen sind leider bisher

nicht gelungen.“ Herr Dirolf sagte
noch was zum Rhein: „Der Rhein wur-
de zwischen 1817 und 1876 vom Inge-
nieur Johann Gottfried von Tulla be-
gradigt. Nur so konnte man dann auch
auf dem Rhein mit dem Schiff fahren.
Rhein bedeutet so viel wie „fliesendes
Gewässer.“

Öffentliche Nachenfahrten finden
von März bis Oktober statt und man
kann sie beim Tourismusbüro bu-
chen. Man kann sich aber auch privat
ein Boot mieten. Ich fand diese Fahrt
sehr interessant und sie hat viel Spaß
gemacht. Ein Danke an Herrn Dirolf.

Brandursache geklärt

Das Feuer im Dachstuhl eines Mehr-
familienhauses in Germersheim ver-
gangenen Mittwoch wurde durch einen
technischen Defekt ausgelöst. Das teilte
die Kriminalpolizei in Landau gestern
Nachmittag mit. Laut Polizeimitteilung
sind die Untersuchungen des Brandor-
tes in dem Mehrfamilienhaus abge-
schlossen. Der von der Staatsanwalt-
schaft Landau beauftragte Brandsach-
verständige und ein Brandursachener-
mittler der Kriminalpolizei Landau ka-

men zum Ergebnis, dass der technische
Defekt im Trockenraum des Dachge-
schosses zu dem Brandgeschehen ge-
führt hat. Hinweise auf ein Fremdver-
schulden ergaben sich nach Polizeian-
gaben nicht. Bei dem Feuer, bei dem
mehrere Feuerwehren und zirka 50
Feuerwehrleute im Einsatz waren, ent-
stand Sachschaden in Höhe von rund
300.000 Euro. Mehrere Mieter können
nicht in ihre Wohnungen zurück. |wim
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Michael Landgraf schlüpft in die Rolle eines Druckermeisters. FOTO: PRIVAT

ZUR PERSON

Michael Landgraf, Jahrgang 1961, ist
Theologe und Schriftsteller. In den
1990er-Jahren war er Religionslehrer
am Goethe-Gymnasium. Heute leitet
er das Religionspädagogische Zen-
trum Neustadt, ist Dozent in der Leh-
rerfortbildung, Lehrbeauftragter der
Uni Mainz und Vorsitzender des Ver-
bands deutscher Schriftsteller Rhein-
land-Pfalz. Bücher von ihm wurden in
21 Sprachen übersetzt. Schwerpunkte
seiner Arbeit sind Kinder-, Schul- und
Sachbücher, Mundartliteratur, Regio-
nalgeschichte und Romane. „Der Pro-
testant“ ist sein vierter Roman. 2016
wurde er zum Reformationsbotschaf-
ter Neustadts berufen und gestaltet
Veranstaltungen für das Kulturminis-
terium Rheinland-Pfalz. |rhp/naf

KOMMENTAR

Chance verpasst

Die Wertschätzung des Barons wäre zugleich auch über die Ländergrenze hin-
weg eine Brücke der Freundschaft zur Partnergemeinde Monts sur Indre.

„Die Grand Nation“ ehrt noch heute
das Andenken an den Zeiskamer Ja-
kob Franz Marulaz, den Baron, Ge-
neralleutnant der Armee, Komtur
des Königlichen Ordens der Ehren-
legion, Ritter vom Orden des Heili-
gen Ludwigs, Komtur des Ordens
von Hessen-Darmstadt und Komtur
des militärischen Verdienstordens
von Friedrich von Baden. Ausweis-
lich einer von der Französischen
Botschaft Berlin zur Verfügung ge-
stellte Liste der Personennamen ist
der gebürtige Zeiskamer als einer
der wenigen Deutschen im Triumpf-
bogen in Paris eingraviert. Mehr Eh-
re für einen Zeiskamer geht nicht.

Allerdings hat Zeiskams berühm-

tester Sohn bei den Lokalpolitikern
seiner Heimatgemeinde keine Lob-
by. Nirgends im Ort gibt es auf ihn
ein öffentlicher Hinweis, weder eine
Straßen-, noch Platzbenennung. Der
175. Todestag am 10. Juni wäre dafür
ein geeigneter Anlass gewesen.

Diese Wertschätzung des Barons
wäre zugleich auch über die Länder-
grenze hinweg ein Baustein gewe-
sen in den bisher mehrjährigen
„Marulaz-Kontakten“ Zeiskams zur
lothringischen Gemeinde Saralbe
sowie in geschichtlicher Gemein-
samkeit nicht zuletzt eine Brücke
der Freundschaft zu Zeiskams fran-
zösischer Partnergemeinde Monts
sur Indre.
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Dieses imposante Porträt von Maru-
laz ist im Rathaus von Besancon zu
bewundern. FOTO: SCHNELL

Kaum Geräusche macht der Nachen, wenn er über das Wasser des Altrheins
gleitet. FOTO: IVERSEN

KINDERREPORTER

Kinderreporterin Carolina Wittmann
ist 12 Jahre alt. Ihre Hobbys sind Lesen
und Schreiben, Tanzen bei der KVG
„Die Rhoischnooke“ sowie Singen bei
der Singschar Germersheim. Sie be-
sucht die sechste Klasse des Goethe-
Gymnasiums Germersheim.

„Kinderreporter berichten“ ist ein
Angebot der GERMERSHEIMER
RUNDSCHAU. Einmal pro Woche be-
richten Kinderreporter aus dem Kreis
Germersheim. Kinder ab der 5. Klasse
können sich gerne bei uns melden.
Telefon 07274 946611, E-Mail: red-
ger@rheinpfalz.de |rhp

Der Zeiskamer Jakob Franz
Marulaz ist im Triumpfbogen in
Paris verewigt.


